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Christlicher Glaube und
Kulturvergessenheit
Christian DUuquoOcC

Wenn ich die Leute, die dieses Heit geplant aben, TeC verstehe, leidet
uNnseIre Epoche (01/ der Anhäufung der Gedenkieiern „Kulturvergessenhei 6

eine Behauptung, die mich 1n Verlegenheit bringt Wie ist eın olches Urteil
egründen” elche Untersuchung wurde durchge Was 1sSt ın Vergessen-
he1it geraten? oppelte Herkunft der abendländischen Kul die Aaus der
griechischen und die aus der jüdisch-christlichen ? Oder die jüdisch-christliche
TAadıl1on allein?
Als Hypothese sSEe1 einmal zugegeben, Traditionen, die das en!: geiormt
aDen, 1n Vergessenheit geraten Sind. Der der Beziehung uUunNnseTer Zeitge-



Christlicher1OSSEI ihrer Vergangenheit könnte das bestätigen. Doch VON ÄAmnesie
reden cheint INırenangesichts der Erinnerungen ın Monumenten und Glaube und

Kultur-Jteratur, die uUuNnSeIe Umwelten und uUunNns ZUTr Verfügung stehen
vergessenneit

Der Kulturwandel
Der derzeitige etrilit den ezug den iIrüheren Normen: Die Tradıitio
LE behaupten sich N1IC. mehr als Modelle, S1e bieten sich Schauspiel und
Nachforschung All, bestimmen aber weder einen möglichen Weg noch einen SInn;
S1Ee gehören 1n die Asthetik, die Politik und 1ın die Et  Z
DIie Traditionen gehören 1n den Bereich des Schauspiels oder der Forschung. S0
STEeE auch miıt der stTliıchen TAadıllıon Man tudiert literarisches Monu-
ment, die 1bel; bewundert die er und Baukunst, die S1e hervorgebracht
hat; hält S1e cht mehr eine e der Wahrheit, auch WEn die
YEWÖ zuerkannten er. einen astheUuschen Genuls verschaffen. Falls
eine Vergessenheit 21Dt, ist S1e N1IC kulturell, sondern SC philosophisch
und relig1ös. Die hristliche Tadıll1on bewundert, aber cht als edeutsam
betrachtet, denn der Bezugspunkt, dem S1e Sich eINsST verpilichtet wulste, hat
die meılsten uUuNnserer Zeitgenossen überhaupt keine gesellschaitliche Existenz
mehr Im der Jüdisch-christliche ITradıtion bleibt also der ästhetische Wert

oft lebendig, der philosophische oder reliz1öse ezug hingegen ilt als
interessant; MaAaC keinen 1Inn mehr.
Die gr1eChıISChe TAadıll1on entgeht diesem cht Er ist hier weniger
radık. weil der Bezugspun dieser TYTAadılOoN se1t angem schon als SC.
eingestuit Der etrifft daher wesentlichen die grlechischer
Philosophien, uUNSeCcIe Zeıit ın rage
stellen:; diese der Iniragestelung
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Wenn diese urze Analyse ein1germa-
Ben zutrifft, dann betrilit der
des Bezugs Vergangenheit 1 wesentlichen die ahrheit und den SInn:
Aufgrund elıner evidenten gesellschaftlichen Sachlage oder eines erucnNntes sSol.
len die Traditionen, die das en! hervorgebracht aDen, keinerle1 Gewicht
mehr 1n der Wahrheitssuche und 1n der innbestimmung besitzen; diese Traditio



He Sind egens der Altertumskunde:; S1e interessjieren also 1n dem Maise,
Ausgewä  €

Fragen
WIe die gelehrten Nachiforschungen ber uUNsSeTe Vergangenheit uNnseTrTe euglerde
wecken. Für uUNSsSeTe sSsatıon rwächst Aaus diesen Traditionen überhaupt keine
un S1e stehen 1mM Aus Ist dieses Phänomen als AÄAmnesie betrachten
Wenn ]9, würde die AÄAmnesie uUNsSeIe Fähigkeit betreffen, die Traditionen miıt
ihren uns Verfügung stehenden erken sinnschaHienden Wirklichkeiten

erheben: S1e eträife dagegen weder die gespeicherten Inhalte der ultur noch
das Interesse den terarischen und künstlerischen Monumenten. Diese gallzZ
NEeUeEe und originelle assung uUuNnserTer Vergangenheit hat uswirkungen auft
uNnseTeEN Glauben und sSe1INe ermi  ung, wobei die Traditionen den intergrun
en, der das ZA0ENT Verfügung stehnendeauAaDSTUTLZ

Kulturelles FEinverstäandnıis und Glaube
In der eCHESEe. 1n der yewöhnlichen redigt, 1 NTteITIC. und 1M Gedanken
und Meinungsaustausch zwischen den Generationen bedeutete die jüdisch
hristliche TAadıllon ın ihren vielfältigen Formen, VOIl der 1De angefangen blIs
den erken der Jteratur, enden uns und ur, einstmals und
SOgar die Nicht-Glaubenden! den gemeinsamen Fundus der abendländi
schen SsSatılon und gyewissermalen die Sinnquelle Dar excellence. Der Glaube
des es hing VOIll dieser allgemein verbreiteten erm!  ung ab Selbst der 1
Tankreıc des 19 ahrhunderts herrschende Antiklerikalismus vergr1 sich
N1C dieser allgemeinen und gemeinsamen rundlage, da sich 1n den
Moralprinzipien und der Einschätzung der Sitten 1n nichts VON den Adaus der
jüdisch-christlichen TAdıll1on stammenden absetzte Jules Ferry Ykannte
(1 se1lner antiklerikalen Einstelung DEINE Hier lıegt zweiflellos eiıner der
Tunde, WäaTUuI sich 1n TANkKreıic die die Unterweisung einer ıniversellen
oral ohne jede Bindung eine besondere Religion geknüpite La1izıtät 1n keiner
Weise den Anschein 1DL, einen Bruch Nnner. der allygemeinen en und
Überzeugungen chaffen Die Gedanken und die Praktiken der Katholiken und
der „Republikaner” WAaIel sich sehr nahe, schärier wurden die Konilikte
zwischen den beiden Das Ausbreiten und Auseinanderbrechen 1n widersprüch
en Praktiken geschah erst nach den Ereignissen VOI 1968 BI1s dahi  s die
hristliche und Weise ONkreter Lebenshaltung vorherrschend, auch wWwenn

diese Weise cht1 Glauben den biblischen (10tt verankert eın Sinnhori-
ZONT blıieb rhalten
DIie Aaus dem 19 Jahrhundert entstandenen oroßen sozlalen Utfoplien entgingen
diesem EKinvernehmen mı1t dem Christentum N1IC S1e aben Aaus dem Mess1]anıs-
IHNUS und dem Prophetismus des Christentums tür die Armen einen oroßen Teil
ihrer Inspiırationen geschöpftft. etzt, da diese Utopien VOT kurzer Zeıit ach ihrer
aren und uınmenschlichen Politik zusammengebrochen Sind, SC das
gyleichsam auf das ZIrüCK: VON dem S1e insgeheim getiragen WAaIcCll, nNamlıc aufi die
jüdisch-christliche prophetische TAadıll1oN DIie Unfähigkeit dieser Utopien,
gewalttätigen Ablau{tf der Geschichte eIWwas ändern, sondern ihn STANl dessen



vielmehr 1n entsetzlichen Geschehnissen noch verhärten, hat der Idee, diese Christlicher
Glaube undjüdisch-christliche Tadıtlıon esitze den CAIUSSEe den Sinn, schweren Scha:
Kultur-den zugefügt Wenn diese TAadıllıon noch einen INn hat, dann einen ästhe
vergessenherschen; S1e kann cht auf einen echten Sinn verwelsen. DIie Tradition, und hier

insbesondere die Jüdisch-christliche, hat ihre jJahrhundertealte UTtor1ta: eiNnge-
büls  — S1e ist dazı verdammt, als Möglichkeit Forschungsarbeiten, Anekdoten,
künstlerischem oder literarischem Interesse dienen: S1Ee hat N1IC einmal mehr
den Wert einer philosophischen Meinung, die ın die philosophische Diskussion
gehörte; S1Ee noch Interesse als Monument oder Gegenstand der Archä
ologie
Der noch allzıu vertraute Charakter dieser TAadılıon und das Gefühl ihrer
Unzuständigkeit, 1n die Existenz einen Sinn bringen, begünstigen das amneti1-
sche er  en DIie TAdıl1ıon ist sehr bekannt, noch yehö werden. Der
Glaube als Vertrauen 1n den transzendenten, die ahrheit begründenden Gott
cheint Iortan LUT och 1n dem Maise beun  gen oder beiragen, WIe
sich VOIl dem kulturellen intergrun ablöst, der ihn 1n eine VOI 1U eu
tungslose Vergange  eit welst. estunde e1ine radikale Kulturvergesse  eit,
würde die Glaubensverkündigung überraschen. In Wir.  el ist die
wärtige Ämnesıe eın Vergessen, S1Ee ist das Ergebnis eiInes Hür viele
uUuNnNSeIeT Zeitgenossen ist das Christentum N1C anderes mehr als ein archal-
sches Monument, ZFENAUSO WIe der gregorlanische €sang, die romanische uns
oder die griechische Tragödie Es kann schön SEe1IN. Es hat aber uns keine
ahrheit mehr
Wır stehen VOT einem Paradox en die christliche Monumente der
Kulturvergessenheit entreilsen, 1en das N1IC notwendig der Glaubensver:
ündigung, sondern el den Glauben dazıl, miıt dem, Was identifiziert
werden, Was aber 1n uUuNseTeT der Wahrheits und Sinnerfassung fortan u_

bedeutungslos werden drohte WIe etwa der Wille ware, aufs NeUeEe

gregorlanische usık komponieren oder Gebäude 1 romanischen
rrichten estunde dagegen eiıne richtige Amnestıi1e, das heilst eın Vergessen
dessen, Was das historische hristentum 1n den VOI ihm erweckten oder hervor-
gebrachten erken Wi  9 dann ware möglich, der HEeEUu aufscheinende
Glaube auft die Fragen antwortete, die sich AUS den WIi  rsprüchen uUuNlseTeS

derzeitigen Daseıns ergeben. B1Is welchem un ist e1in olches Paradox
annehmbar?

Vergessen und Glaube
Ein Vergleich 1DL denken: SOl aber MAC einem herrschenden Pessimismus
nachlauien, der ber das Verschwinden der ultur jJamme Zu egınn des 16
Jahrhunderts kam ın Valladolid eiliner eruhmten Disputation zwischen
Bartolome de las Casas und einem Theologen ulber die vange
lisierung der ndianer. ul  a die €eSse, nach welcher uındenkbar
sel, die ndianer Christen werden, ohne die spanische oder abendländische



Kultur, dieses geradezu Naturliıche des biblischen aubens, über-
Ausgewählte

Fragen
nehmen. Bartolome de las Casas der gegentelligen Meinung, und das N1IC.

du>s praktischen Gründen: hatte Ja die spanische und Weise, WI1e
die Indianer den abendländischen en aAalNZUDASSCH versuchte, erlebt
DIie Aumassung VOIl Las Casas gründete viel eher auf dem rundsatz, der
Glaube jeder ultur gegenüber genügen! irei ist und sich also keineswegs mit
e]ner VON ihnen eiben: verbinden mulß, selınen Glaubensinhalt glaubhaft
machen. I3G Disputation keiner SUnNg, miıt der sich die egner
einverstanden erklärten
Be1 aller Ahnlichkeit ze1ıgt uUNsSsSeTe Lage einen Bruch ın der Übermittlung der
Tradıtionen, die einst normativen Charakter besaßen, den S1Ee aber eute verloren
aben Hıerin yleicht UNSsSeTe 1Luatıion jener der Christen indianiıschen ur
bereich Der Glaube hätte ohne die Stütze e1INes ulturvektors verkündet werden
mMusSsen. Doch eben das hatte einer großenteils mißlungenen Verwestlichung
der ndianer getrieben

eute vorgehen, die Reha  itierung eliner dem esten
gemeinsamen ultur aufgrund ihrer rsprünge Vorbedingung eiıne glau
halite Verkündigung des Evangeliums erhebt, käme das dem Gedanken yleich,
das Band zwischen uUuNsSeCIGI ehemaligen /  sationsform und dem STlıchen
Glauben STRT} en, yeder 1n der ONUNUL eiIn Rils, der
cht VOI der TC  en Politik a  an dem Glauben gewaltigen Schaden
zufügen würde Ist ulässig, das Band zwischen der 1 en!: iıchtbar
verwirklichten Ta|  102 und dem Glauben entscheidend en, das
Vergessen sSe1INes Bedeutung schaffenden es N1IC 1UT vorübergehend WIe
eine Modeerscheinung, sondern strukturell einer wertung des aubDens selbst
gyleichkäme? Ich gy]laube N1IC

Posıtivita des Vergessens
DIie ÄAmnesie wirkt auft zweilache Weise: einmal, indem S1Ee die Nner. elner
sSatıon weitergegebenen Werte übel urichtet: Z anderen, indem S1E dazu
antreibt, eUue unternehmen, damıt der Glaube N1IC. Geisel eiINes
Gesellschaftsphänomens
Dıie erste Wirkung wird 1n den die Erziehung verantwortlichen Kreisen 15
tert Beunruhigende Erscheinungen WIe VOT allem Verbrechertum und Selbst:
mord ugendlicher stellen die rage nach dem ersagen der ertevermittlung.
DIe 1n der olksschule, Gymnasıum und aul der Unıvyersıität rlernte ultur
kann gelehrte Biıldung edeuten, vermıtte aber keinen INn das en SO
eLWAaSsS droht dann Groil und Verbitterung denen gegenüber 9 die VOIN

eruis damıit beauftragt Sind, das übermitteln, Was ür das alltägliche
Daseın nichts mehr bedeutet. ıne Untersuchung der TUn des andalentums
ware diesbezüglich interessant: ES richtet sich alle Formen, die e1INe
YEWISSE Ördnung auifgrund ehemals anerkannter Werte auifstellen DIiese Werte
werden als Aggressionen empIunden und cht als mögliche Gestaltungsprinzi
plen der Persönlichkeit DIie sogenannte klassische ultur, irüher das auptele



ment der schulischen Erziehung, trennte grundsätzlich MC zwischen Kenntnis Christlicher
und echtem Leben Miıt der Wissenschaft verhält sich N1IC mehr otz der Glaube und

Kultur-Beschwörungen einıger gelehrter Humanisten; das Wissen öst sich radikal VO  =

echten Leben und VO  Z gylücklichen en vergessenheıt
E1n Wissen, das och VOIN elıner olchen orge erfüllt 1ST, gIlt Iortan als archaisch
Dıie UuC nach eInem gyuten en ist abgeglitten 1n die erlahrenheit n..
er LISTE Das yute en yehö N1IC. 1n den Bereich der Vernunit,
sondern des Irrationalen und In  gen DIie klassische Kultur, die Vernunfit und
praktisches ıusammenleben miteinander verband, ist VOIl 1U wirkungslos,
denn diese Horm VOIl Vernunit hat keine Wirkung, ja keine Rentabilität mehr. Die
AÄAmnesie bezieht sich sehr wohl auf den ivilisationswert, den dieser Kulturtyp
be1l sich hatte; durch die Herrschafit der en und neutralen Raison, Namlıc der
Wissenschalft, ist dieser Kulturtyp unglaubwürdig geworden. Die Diskussionen
ber die Erziehung abDen elne orolße unVOI sich, denn ist cht leicht, TÜr
e1n Gesellschafitsphänomen, das sich dem gyuten Willen entzI1e. eine Lösung
en
Die zweıte, hler Bereich des aubDens verstandene Wirkung ist eine SAllZ
andere: S1e betrifft die Fähigkeit, Neues chaffen, einem Glauben, der cht
mehr Komplize der klassischen Kultur 1st, INn verleihen. olgende Hypothese
1ä1St sich denken Den STlıchen Glauben N1IC mehr als das, Was mıiıt der
allgemeinen miıt der abendländischen ultur ın Einheit ste. verstehen
geben, Ssondern als das, Was Aaus den zeitgemälsesten ex1istenuHeEellen Fragen IM DOT-
quullt DIie gyehö 1UI bis einem estimmten un einer TAadıll1on All, S1e
1st 1n Wir.  el erst dann lebendige Wir:  eit, WEn S1e 1n einer (1eme1n-
schaft uallsıe WIN das heilst 1n einem direkten ingehen aut die existentiel
len Aniragen, aul die och eiıne vorliegt, aulser.im Vergleich miıt den
Fragen, die sich uUuNnSeIe orgänger tellten
Diese Hypothese würde vIielleic. erlauben, den stilıchen Glauben N1C mehr
als das Produkt einer ultur anzusehen, deren eiNzZIYES Interesse auigrund ihres
Archaismus sthetischer ware, sondern als das AÄndere, das der Lage 1ST,
alle selner eigerung, sich 1n den Sinnverschluls, den jede mıt sich

und 1n das Wahrheitssytem, das jede iördern SUC. integrieren.
Durch diesen diesen Bruch würde der hristliche Glaube auihören, eın
Monument der Vergange  eit Se1N, und eiıner existentuellen Aktualität
auisteigen. Diese Hypothese riordert KÜGC mi1t der oft institutionalisierten
radıtion: S1e verlangt Bekehrung durch Glauben das och Ungesagte es
ESs ist aul keine Weise Auigabe des aubens, sich die eiıner versagenden
ultur setzen Seine Rolle ist nicht, die Institutionen, die 1n der
turübermittlung innerhalb eiıner gegebenen Satıon scheıtern, retten
Er erweist sich ndirekt als Energle jede Kultur, VOT allem jene, die durch
ihn 1 en! stark geprägt wurde, indem Abstand nımmt und
selbst bleibt
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